
B˛rsen-Zeitung
Zeitung fˇr die Finanzmärkte Ausgabe 131 vom 13.07.2021, Seite 2

Regierungen zapfen Staatsfonds an
Viele Auszahlungen in Nahost und in Schwellenländern – Barreserven erh˛ht

B˛rsen-Zeitung, 13.7.2021
hip London –Mehr als ein Drittel der
von Invesco beobachteten Staats-
fonds ist im Pandemiejahr 2020 von
ihren Regierungen um finanzielle
Mittel angegangen worden. ,,Ange-
sichts der haushaltspolitischen Her-
ausforderungen, vor denen sie ge-
standen haben, haben die Regierun-
gen die Staatsfonds angezapft, um
ihre Ausgabendefizite zu schließen‘‘,
sagt Rod Ringrow, Head of Official
Institutions bei dem Assetmanager.
,,Einige Fonds waren darauf gut vor-
bereitet, andere mussten kurzfristi-
ge Maßnahmen ergreifen, um Liqui-
dität zu generieren.‘‘
Dabei unterschied sich das Aus-

maß der Mittelabrufe je nach Welt-
region. Mehr als die Hälfte (57%)
der Fonds im Nahen Osten und
82% in den Schwellenländern ver-
zeichneten Entnahmen, die vor al-
lem im Zusammenhang mit ihren
ˇberwiegend rohstoffbasierten
Volkswirtschaften standen. In den
asiatischen und westlichen Märkten
wurde etwa ein Fˇnftel der Staats-
fonds von der jeweiligen Regierung
angegraben. Viele dieser Fonds
sprangen der Umfrage zufolge ein,
um Unternehmen zu unterstˇtzen,
die andernfalls Schwierigkeiten ge-
habt hätten, im Pandemieumfeld
eine Finanzierung zu erhalten.
Den Staatsfonds sei bewusster ge-

worden, wie wichtig es sei, ausrei-
chende Liquiditätsreserven zu ha-
ben, um kurzfristig aktiv werden zu
k˛nnen, wenn sich neue Marktchan-
cen er˛ffnen, sagt Ringrow. Der all-
jährlichen Umfrage des Verm˛gens-
verwalters zufolge verdoppelten die
staatlichen Investmentvehikel ihre
Barbestände von 4 auf 9% des Anla-
gevolumens – nicht nur als Puffer fˇr
ähnliche unvorhersehbare Risikoer-
eignisse, sondern auch um ausrei-
chend flexibel zu sein, wenn sich
Marktchancen bieten, wie zum Bei-
spiel bei der Aktienmarktrally An-
fang vergangenen Jahres.
Die Anleihenquote fuhren sie da-

gegen mit Blick auf das anhaltende
Niedrigzinsumfeld von 34 auf 30%
zurˇck. Dahinter standen auch
Zweifel daran, ob Anleihen der ih-
nen traditionell zugeschriebenen
Rolle, das Portfoliorisiko zu min-

dern, noch gerecht werden. Immer-
hin 62% stimmten der Aussage zu,
sinkende Renditen fˇhrten dazu,

dass Fixed-Income-Anlagen in ei-
nem Risk-off-Umfeld nicht mehr als
,,natˇrlicher Puffer‘‘ wirken. Die Ak-
tienquote stieg unterdessen von 26
auf 28%, nachdem sie drei Jahre
lang gesunken war. Geht man indes
ein paar Jahre zurˇck, zeigt sich,
dass sich die Allokation an illiquide
alternative Anlagen wie Hedgefonds
seit 2015 mehr als verdoppelt hat –
von 9 auf 19%.

Chancen im Klimawandel

Fast ein Viertel (23%) der Staats-
fonds und 45% der Zentralbanken
orientieren sich infolge der Pande-
mie stärker an ESG-Kriterien. Damit
hat in Bezug auf nachhaltiges Inve-
stieren ganz offensichtlich ein Um-
denken stattgefunden – 2017 hatten
sich einige Staatsinvestoren noch
wenig gewillt gezeigt, ˇberhaupt

ESG-Kriterien zu berˇcksichtigen,
und schon gar nicht in einer Krise,
in der andere Anliegen eine minde-

stens ebenso hohe Priorität haben.
Nun betrachten immer mehr von ih-
nen ESG-Investitionen als M˛glich-
keit, h˛here Renditen zu erzielen.
57% sind der Ansicht, dass der
Markt die langfristigen Auswirkun-
gen des Klimawandels noch nicht
eingepreist hat und sich dadurch
Chancen fˇr Mehrerträge er˛ffnen.
Die gr˛ßten Sorgen machte den

Staatsinvestoren die Pandemie (ge-
nannt von 82%), gefolgt von Klima-
wandel (62%) und Niedrigzinsum-
feld (58%). Der Brexit (30%) ran-
giert dagegen ähnlich wie die welt-
weite Verm˛gensungleichheit
(26%) unter ferner liefen. Befragt
wurden 141 Anlagechefs und Strate-
gen von 82 Staatsfonds und 59 Zen-
tralbanken, die ein Verm˛gen von
insgesamt rund 19 Bill. Dollar ver-
walten.
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